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Der Tag der Ankunft

Am 9 und 10 Oktobei leisten zu et 7ibeteiglnppen in die Schueiz

ein Insgesamt naien es 87 Manne), Flauen und Kindel, die —
beladen mit ibiei spatlichen Habe — in den jiuhen Moigenstunden
auf dem Flugplatz Kloten landeten Vollei Eiuaitung suchen sie

in unseiem Land eine neue Heimat Manche kennen die Schiteiz
ein uenig ueil sie aus den Biiefen ihiei Angehangen einiges
übet die eui opaischen Lebensgea ohnheiten eifuhien doch und die
Voi stellungsgabe kaum ausgei eicht haben um sub em Bild dei

neuen Heimat zu machen das dei II nklnhkeit entspncht
Die meisten diesei T/betet aaien in indischen Stiassenbaulagetn

tatig, manihe untei ihnen schon seit dei Besetzung Tibets 101 nun-
mehi zuanzig Jahien auf IVandei schajt Mal hiti mal doit je
nachdem uo es geiade Albeit gab Dei kaige Veichenst lenhte
kaum zum Leben

Niemand ahnt uelihe Empfindungen sah hintei den fieundhch
lächelnden Gesichtern leibeigen II /; können nui schnei eifassen,
uie ungeheuei gioss die Gegensatze sind denen sich diese Flüchtlinge

gegenubeigestellt sehen Schon in Indien, dem Nachbailand
Tibets, — fui itele die ei ste Station auf dei Flucht — bot sich

ihnen eine neue, fiemde Vmuelt Die meisten dei Flüchtlinge
kamen doit zum eistenmal mit dei Technik in Beuihiung
Es ist klai, dasi ihie Beguffe ion Hygiene nicht fui unseie
Veihaltnisse beiechnet sind Viele fui uns selbsti ei standliche

Dinge sind ihnen fiemd Sie mnssen bei spiel su eise leinen class die
ueibeinige Flolzschachtel ein Schlank ist, in dem man II as^he und
Geschm aufbeu ahi t Fiuhei im Zelt uai das alles viel einfachei
Die uenigen Habseligkeiten u luden kuizeihand ubei eine Schmu
gehangt





28

Ist die Denkweise der tibetischen Flüchtlinge oft auch einfach, so
entbehrt sie doch nicht einer gewissen Folgerichtigkeit. Es wäre
falsch, anzunehmen, ein Tibeter verstünde nichts von Geschäften.
Seit Generationen hat in jeder Familie mindestens ein Glied
Handel betrieben. Lässt sich logisches Denken und Sinn für Handel
besser darlegen als mit einer kleinen Anekdote, die von einem in
der Schweiz ansässigen Tibeter erzählt: Dieser hatte seine Ersparnisse,

bevor er sie zur Bank gab, sorgfältig mit Zeichen versehen.
Um zu prüfen, ob sein Geld noch vorhanden war, ging er eines

Tages zur Bank und wollte sich seine Banknoten zeigen lassen.
Sehr enttäuscht tuies er das Geld, das man ihm gab, zurück, mit
der Bemerkung, es sei nicht das seinige; denn es trage nicht die
von ihm angebrachten Zeichen.

Die Gastfreundschaft der überaus liebenswürdigen Tibeter kennt
keine Grenzen. Das zeigt sich nicht nur im Verkehr mit Landsleuten,

sondern auch im Umgang mit Schweizern. Fällt das neue
Leben den frisch eingereisten Flüchtlingen auch anfangs noch

schwer, so wird der angeborene Frohsinn sicher helfen, manche

Schwierigkeit zu überwinden. Manchmal scheint es einem, als hätten
sie in ein von uns zugeschnittenes Kleid zu schlüpfen. Niemand
weiss, ob der Schnitt richtig ist, ob das Kleid passt. Die Gegenwart
beweist, dass unsere Gäste bereit sind, sich dem Lebensstil unseres
Landes anzupassen, ohne darüber ihre Eigenart aufzugeben. Doch
erst die Zukunft ivird zeigen, ob auch die Seele fähig ist, sich in
die neue Umivelt einzufügen.





Die neue Heimat

Mehr als 500 tibetische Flüchtlinge leben bereits in unserem Land,
teils in Heimstätten, die vom Schweizerischen Roten Kreuz geleitet
icerden, teils — wenn sie sich ein wenig mehr an die schiveize-
risehen Verhältnisse gewöhnt haben — in eigenen Wohnungen.
Die Verpflichtung, die das Schweizerische Rote Kreuz zusammen
mit dem Verein Tibeter Heimstätten übernommen hat, ist
manchmal nicht leicht. Vor allem kurz nach der Einreise einer
neuen Gruppe, wenn der schlechte Gesundheitszustand vielen zu
schaffen macht, gibt es zahlreiche Probleme zu lösen.
Unser Bildbericht sei allen Paten zugedacht, die mit ihren
regelmässigen Spenden zugunsten der tibetischen Flüchtlinge, die
sorgsame Betreuung der Gäste ermöglichen. Möge er Zeugnis dafür
ablegen, dass sich die Kinder, die unsere Schulen besuchen und
Schweizerdeutsch sprechen wie unsere eigenen Buben und Mädchen,
die Frauen, die ihren Haushalt besorgen und sich mühen, die
tibetische Tradition zu bewahren, die Männer, die irgendwo in der
Industrie ihrer Arbeit nachgehen, bei uns wohl fühlen. Der Tagesablauf

gleicht dem unsrigen: Herr Lobsang kommt luährend der
Mittagspause heim und setzt sich mit seiner Familie zu Tisch, um
das von seiner Frau zubereitete Mal, ein würziges Brathuhn mit
Reis und Salat, zu verzehren.
Frau Chamfoo ist als Mutter von sechs Kindern sehr beschäftigt.
Dennoch findet sie Zeit, «Kapse», ein knusperiges, tibetisches
Nationalgebäck, zuzubereiten. Die beiden Aeltesten helfen ihr
dabei.
Manche Arbeit in der Fabrik, wie zum Beispiel jene in der
Spinnerei, erschien am Anfang ungewohnt. Doch schon nach
kurzem wird sie zur Selbstverständlichkeit.
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Ftagend blicken die Augen in die Zukunft, die ro neu und ungeui\ r

m einem ftemden Land sieb darbietet. Gestetn noch in Indien,
heute in det Schueiz in einet neu ettichleten Siedlung, wo alles
beieit ist fui die Gatte, wo jedet Familie zwei Zimmet zur
Ve) fugung stehen Das Gefühl, endlich eine Heimat gefunden zu
haben, ist betuhigend, w'te auch immet sah das Leben in den
kommenden Wochen und Monaten gestaltet.
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